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Schrankenlose Machtfülle  
und Weltgesetzgebung

Sowohl die Politik- als auch die Rechtswissenschaft 
verfolgt die Ausweitung der Befugnisse des Sicher-
heitsrats der Vereinten Nationen mit erhöhter Auf-
merksamkeit. Zu den bemerkenswertesten Tendenzen 
gehört zweifellos die Bereitschaft des Rates, Funktio-
nen der Weltgesetzgebung einzunehmen: ein Weg, 
den der Rat seit dem Jahr 2001 mit Resolution 1373 
vom 28. September 2001 und Resolution 1540 vom 
28. April 2004 beschritten hat. Ungeachtet der Re-
levanz, der sich aus dieser Kompetenzerweiterung er-
gibt, wurde die Ausweitung bislang nur in einer über-
schaubaren Anzahl von Monographien untersucht.

Dieser Forschungslücke nimmt sich die Völker-
rechtlerin Theresia M. Kloke in ihrer hervorragen-
den Arbeit an. Der besondere Wert liegt darin be-
gründet, dass sie nicht nur einen relevanten Sachstand 
rechtswissenschaftlich fundiert aufarbeitet, sondern 
auch politologische Aspekte und Fragen der inter-
nationalen Akzeptanz der Gesetzgebungsfunktion 
in der Analyse berücksichtigt. So legt Kloke zu Be-
ginn ihrer Analyse dar, dass es sich bei den legisla-
tiven Befugnissen des Sicherheitsrats tatsächlich um 
neue Kompetenzen handelt. Diese beziehen sich in 
ihrer Reichweite nicht allein auf die Mitgliedstaa-
ten der Vereinten Nationen, sondern darüber hin-
aus auf eine unbegrenzte (hypothetische) Anzahl von 
Situationen. Sie sind somit inhaltlich von einer an-
deren Qualität als vorangegangene, rechtsbezogene 
Resolutionen wie die zur Einrichtung der Interna-
tionalen Strafgerichtshöfe für Ruanda und für das 
ehemalige Jugoslawien. 

Sehr intensiv geht die Autorin auf die kontrovers 
diskutierte Frage einer rechtlichen Bindung des Si-
cherheitsrats an interne Normen und Beschränkun-
gen der Vereinten Nationen ein. Die Befürchtung 
einer unkontrollierten Ausweitung von Kompeten-
zen durch den unzureichend legitimierten Sicher-
heitsrat beziehungsweise seine hegemonialen stän-
digen fünf Mitglieder nimmt einen Großteil der 
Analyse ein. Kloke untersucht diese quasi schran-
kenlose Machtfülle des Sicherheitsrats und stellt da-
mit ein relevantes Thema, dass immer wieder mit 
der Dysfunktionalität des Systems der Vereinten 
Nationen in Zusammenhang gebracht wird, in das 
Zentrum ihrer Untersuchung. So legt die Autorin 
mit viel Fachkenntnis die Nichtvereinbarkeit der ›Ge-
setzgebungsfunktion‹ mit den Kompetenzen des Si-
cherheitsrats entsprechend der UN-Charta dar: Die-
se sei allerdings für die Mitgliedstaaten gegenüber 
dem Rat nicht durchzusetzen. Obwohl der Sicher-
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heitsrat an die grundsätzlichen Normen der Verein-
ten Nationen gebunden ist, sei dieser Sicherheits-
mechanismus aufgrund der schwachen rechtlichen 
Institutionalisierung im UN-System nicht einklag-
bar. Die daraus folgende Unsicherheit der UN-Mit-
gliedstaaten über die ›neuen‹ Kompetenzen des Si-
cherheitsrats führt laut Kloke zu einer Ablehnung 
der gesetzgeberischen Tätigkeiten des Sicherheitsrats 
durch die Mitgliedstaaten. Dies verhindere einen 
Übergang der Gesetzgebung in das internationale 
Gewohnheitsrecht und damit eine Rechtmäßigkeit 
der entsprechenden Handlungen. 

Das ›Herzstück‹ der Dissertation bildet die mühe-
volle Analyse der entsprechenden Diskussionen in-
nerhalb den UN anhand der Positionen der Akteure 
seit dem Jahr 2001. Dies verdient aufgrund der bis-
lang in diesem Bereich kaum existierenden Forschung 
ganz besondere Hervorhebung. So kann die Autorin 
darlegen, dass die Zustimmung zu den gesetzgebe-
rischen Handlungen des Sicherheitsrats mit zuneh-
mendem zeitlichem Abstand zum 11. September 2001 
sinkt, wobei insbesondere die Entwicklungs- und 
Schwellenländer häufiger Vorbehalte gegenüber ei-
ner Legislativfunktion des Sicherheitsrats geltend 
machen. Nur anhand einer substanziellen Reform 
der Entscheidungsprozesse und -strukturen wäre es 
möglich, die identifizierten Legitimationsdefizite zu 
beheben, so Kloke. Damit könne eventuell in der Zu-
kunft der Weg zu einer gesetzgeberischen Funktion 
des Rates (und damit einer stärkeren Verrechtlichung 
der internationalen Beziehungen) geebnet werden. 
Momentan zeichnet sich dies nicht ab, sodass der 
Sicherheitsrat nach der Resolution 1540 auch von der 
Ausübung ›weltgesetzgeberischer‹ Kompetenzen weit-
gehend Abstand genommen hat.

Klokes Darstellung liest sich durchgängig flüssig 
und berücksichtigt im Kontext der Fragestellung 
eine Vielzahl von interessanten Untersuchungsge-
genständen. Dazu gehört die Analyse, wie sich die 
Resolutionen 1373 und 1540 auf das Völkerrecht 
und den innerhalb der Rechtswissenschaft dazu ge-
führten Diskurs auswirken. Nicht zuletzt leistet 
die Autorin einen wertvollen Diskussionsbeitrag zur 
Reform der Vereinten Nationen. Zusammenfassend 
gelingt ihr mit ihrer Dissertation eine großartige 
Forschungsleistung, deren Lektüre sowohl Rechts-
wissenschaftlerinnen und Rechtswissenschaftlern 
als auch Politologinnen und Politologen sowie ei-
nem breiten interessierten Publikum zu empfeh-
len ist.
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